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Der Deutsche Kalter und bpirus.
Ersuchen um Vermittlung.

Wien, 1. April.
,| ' ê 9 en  diplomatischen Kreisen erklärt man mit

ßeĝ utheit, der König von Griechenland werde bei seiner
diê "ung mit Kaiser Wilhelm auf Korfu versuchen, durch
^Msttlung des Kaisers außer den bereits zugebilligteninK°ftrichtigungen noch eine weitere Gebietsabtretung
die^ us SU verlangen und mit dieser Errungenschaft
bê Mgeregte öffentliche Meinung seines Landes zu

Bz, glaubt jedoch nicht, daß er für einen solchen
beim Deutsche» Kaiser Geneigtheit finden wird.

», .'7 Wilhelm hat sich in Wien sowohl wie in Venedig
ze„ CUl fefteit Willen seiner beiden Verbündeten nber-
ftj„r u Tonnen, die südalbanische Frage gemäß den Be-

^unge, , hxx Londoner Botschafterrvunion zu regeln,
versichert man: Sollte Griechenland nicht in

vstx̂">er Zeit seine Truppen zurückziehen, werden
iiehxg5>'Ungarn und Italien Maßregeln in Erwägung

welche notivendig sind, um den Willen der Groß-
Durchführung*u bringen. Die griechische Re
den Mächten mitgeteilt, daß es infolge der

?>eori". einigen Gebieten des Epirus notwendig sei,
' "en Truppen dort noch längere Zeit zu be-

des pnnzen loacbnn von Preußen.
Sturz aus dem Wagen.

Di. - Kassel, t . April.
> ihremÄ^ vin ist heute mittag zu einem kurzen Besuch
Ud g " « ohne dem Prinzen Joachim hier eingetroffen

m'. dem Prinzen am Bahnhof empfangen worden,
r ^ten batte auf der Fahrt zum Bahnhof einen
N Arî bfall. Das Pferd des Dogcarts, in welchen:
Mt ; ^ 'Uhr, glitt ans dem Bahnhofsvorplatz aus und
?>vlge Mng jedoch gleich wieder auf. Durch den Stoß

Sturzes des Pferdes flog der den Prinzen
n-ch? Adjutant auf das Straßenpflaster. Der Prinz,

°vbks Zügeln griff, stürzte nach vorn vom Wagen,
l” iwisch„,, L den Füßen im Vordersitz hängen blieb und
gtbej? ’* Pferd und Wagen schwebte. Passanten eilten
C0e. ^ ^ eiten den Prinzen aus der unbequemen
- ^ flen!*r$ rin* und der Adjutant haben leine Ver¬kitten.

’̂ 'Drärtdent Roofevelt verfcbwunden!
®eiu  gefahrvolles Unternehmen.

. 5{lt3 . Newyork , 1. Slpril.
v9U’to§ in Peru ist hier ein Telegramm des

.7^>ka„jŝ b̂troffen, daß Roofevelt ans seiner iuner-
- treten Expedition, die er im vorigen Monat
£t(1ten ^ im Inneren Brasiliens in ernste Gefahr

Di» 5?n Begleitung Roosevelts befindet sich sein
Ita?e»be;t f; Beivohner der von Roofevelt aufgesuchten

wilde Indianer , denen schon mehrfach
* ihres ? bser gefallen sind. Die unberührte Schöu-

»... Landes und dessen vielberühmter Gold-

stillen Gassen.
' bon Margarete Wolff.

»Tî trat"" '̂ (Nachdruck verboten.)
e-l'rC teilte Pause ein. Dann meinte Grolle:

V" „-b Berufsbegeisterlmgnoch immer nicht
fii, „. «aufoerte sich und fuhr fort: „Es ist ia
i!i>g7̂ ko, me«,,e• • bm . . . Jst's vielleicht nicht doch
• ö Reckits®,e  iich bei Ihrer schwierigen pekuniären

Ä ro(lIt  niederlasse»?"
daü Mann an, und eine Scham stieg in

?>>» ^ hatte Hinreißen lassen, von dem
J| n* toertfr!!!' ~0§  in seinem Herzen glühte. Aber

A »!}* Angst"U Erwägung sprang in ihm auf und mit
Ntf)plje't ii eit "®ePn >ener ihn für einen unpraktischen
S ; • • . Unh“"6 leine zngesagte Hilfe nicht wahr

Eind,,, ? Mn bemühte sich Hans, den etwa ge-
7?chte' - »SBicfn„be§  unpraktischen Idealisten zu ver-
Nutin^ dam, E?n Risiko?" fragte er erstaunt und

7.9 ö[ s aan̂ Ê er fertig, sich im Sinne dieser Er-
>  7 'Ner BegZ,. Öderer Mensch zu geben. „Ich bin
3  j^Ubx, e8^ n9 für meinen Beruf fest überzeugt

gnw« und Ansehen bringen zu können.
N->Ü«^ sangen muß, will nichts sagen. So haben

H L Und de" *» ? berühmte Müller in Berlin
Er hat^ E heute nicht bloß berühmt, der ist

^9e>, »>Aark. Einkommen von hundertundfünfzig-
i»x Deiter ' m»̂ ? " künf Jahren sehe ich aus andern
fihnmua tc*Ue doch seine Kraft nicht.
Ä ? Ües Glfi§ s?q8 ? °hl r». Ich wünsche Ihnen

Achex/, dennoch Jf? ^°zu . Grosse nickte wohlgefällig,
?ber iba?!1' l'eme Bedenken weiter zu äußern.

Im*  kjn.berabschr»̂ ^ vielleicht doch, wenn Sie Ihre
is ..Stelle Eme Kommunalbeamtenstelle

*Ute Erachte mit» irgendeinem großen Privatunter-
n Echtsanmmtsb̂er und sichereres Brot. Unsicher
,°tAt all̂ "em doch immer."
lÄ h-b, h Fasernr»! ^ H"ns auf, den Schatz, an den:
^? ^ >l ^ ,schon"a!^"^ ,? rrzens hing, zu verteidigen.
i>a ^^vn?^ 3egeben̂̂ pekuniären Rücksichten die Richter-

^^r7?^tskarri»7' ?,us gleichen Gründen auch die
«hc .hier bietet sich ja zwar als Hilfs-°e>cheidene Einnahme, dock als Rechts»

niachen, ins Innere cinzudriugen. Roofevelt ivollte auch
nach den in den Urwäldern verschollenen nordanrerikanischen
Forschungsreisenden William Page und William Corner
suchen.

25 Jahre  Reicbsmarineamt
Als unser Kaiser seine Regierung autrat, war die

„Admiralität" die oberste Marinebehörde, der Chef der
Admiralität aber war ein General der Infanterie. Das
war kein Wunder. Bei den paar Fregatten und Korvetten,
die wir damals hatten, dachte kein Mensch etwa an
Schlachten auf hoher See, sondern nur an sogenannten
„Küstenschutz", wobei die Schiffe, dicht am Strande sich
paltend, als schwimmende Batterien zu dienen hätten. Da
genügte natürlich ein Infanterie-General als Chef.

Aber Kaiser Wilhelm erkannte sofort, daß man wirk¬
lichen Schutz des Landes weit nach vorwärts verlegen
müsse: wer überhaupt nicht angreifen kann, kann auch
nicht verteidigen. So begann denn das großartige Werk
der Reorganisation unserer Flotte. Als Werkzeug dazu
schuf sich der Kaiser als zentrale Verwaltungsbehörde der
Flotte das Reichsmarineamt mit einem Admiral an der
Spitze. Das war im April 1889, ehe das erste Regierungs¬
jahr des Monarchen zur Rüste gegangen war. Heute
haben wir in imserer Seemacht dieselbe Dreiteilung der
höchsten Ämter wie bei dem Landheer: Reichsmarineamt
(Kriegsministerinni), Admiralstab (Großer Generalstab),
Marinekabinett(Militärkabinett) und dazu selbstverständlich
außerhalb dieser Behörden den Kaiser als obersten
Kriegsherrn und unter ihm die direkten Kommando¬
stellen: der Hochseeflotte, der Marinestation der Ost-
uud Nordsee usw. Auf die abgelaufenen 26 Jahre kann
die Flotte mit Stolz zurücksehen, und daß der
Kaiser tüchtige Leute an die Spitze des Reichsmarineamts
zu stellen wußte, das geht schon daraus hervor, daß in
der ganzen Zeit nur drei Admirale die Stellung des
Staatssekretärs eingenomnien haben, und daß der dritte,
Großadmiral v. Tirpitz,  noch heute an der Spitze des
Amtes steht. Was das Amt in dieser Zeit geschaffen hat,
das zeigen unsere Flottenlisten: wir haben eine achtung¬
gebietende Seemacht, und zwar nicht von zusammen¬
gekauften Schiffstypen verschiedenster Art, sondern einheit¬
liche Geschwader von stärkster Ausnutzung des De¬
placements und von einer ganz außerordentlichen Kampf¬
kraft im Vergleich zu ihrer Größe. Selbst in den Zeiten,
in denen die Engländer uns weit voraus waren, entweder
in der Mächtigkeit der Schiffe oder in der Größe der
Geschütze, haben wir uns in der konstruktiven Durch¬
bildung unserer Panzerkolosse wacker gehalten: die jeweils
kleinere Nummer konnte der jeweils größeren englischen
ruhig die Spitze bieten.

Der vorige Staatssekretär des Reichsmarineamts,
Admiral Hollmann,  hatte bereits Großes geleistet,
aber erst Tirpitz bekam es fertig, für seine wirklich iveit-
ausschauenden Pläne, die die Pläne des Kaisers waren,
die gesamte öffentliche Meinung und das Parlament zu
gewinnen. Dabei mit kluger Mäßigung. Gelegentlich
galt der Staatssekretär den weitgehendsten Flottcnfrennde»
sogar als „mäßig", und wiederholt machte der deutsche
Flottenverein Front gegen das Reichsmarineamt. Aber
in stetiger Arbeit wurde erreicht, was der Kaiser er¬
reichen wollte: wir bekamen eine Flotte, gerade io

anwalt hängt es von meiner eigenen Geschicklichkeit ab.
Ruf, Ansehen und Brot zu erlangen. Nach den großen
Ferien, znm Herbst, werde ich wohl zngelassen werden.
Der Herr Präsident Haak ist mir gewogen. Ich erhielt
von ilpn infolge einiger rechtswissenschastlicher Artikel, die
ich für eine Zeitschrift geschrieben habe, einen freundlichen
Brief. Sehen Sie, ich glaube, gute Aussicht zu haben, als
Rechtsanwalt vorwärts zu kommen." Hans atmete hastig,
seine Augen glitten an den Wänden des Zimmers entlang,
wie die eines Fiebernden oder wie die eines gehetzten,
Ausweg suchenden Menschen.

Noch immer schwieg Grosse, noch immer äußerte er
keinen Ton. ob er sein Versprechen halte oder zurück¬
nehme.

Da fing Hans wieder an: „Jene Stellen, welche Sie
mir vorschlagen, sind auch überfüllt, wie ja alles heut¬
zutage. Da würde ich lange suchen, lange warten können,
ehe ich irgendwo ankäme. Als Rechtsanwalt hängt es
von meiner eigenen Geschicklichkeit ab. Ich sagte das ja
schon. Und ja, der Präsident Haak ist mir freundlich ge¬
sinnt. Das sagte ich wohl auch schon. . ." Er schwieg
mit trockenen Lippen.

Endlich rührte sich Grosse. „Protektion tut ja sehr
viel. Jedenfalls wünsche ich Ihnen das Beste." Grosse
erhob sich mühsam, ächzte bei dem ersten Schritt und
schalt auf die vermaledeite Gicht. Er reichte jetzt Mutter
und Sohn die Hand. „Also kommen Sie in den nächsten
Tagen mal rum. Wollen die Wechsel erledigen", bat er
Hans, der ihn zur Tür geleitete.

Als die Tür hinter ihm zufiel, sank Frau Emma
wieder auf den Korbstuhl nieder.

„Was soll das bloß werden?" schluchzte sie auf. Dann
kam ein ebenso dumpfes, stumpfes Hinbrüten über sie,
wie es in der verflossenen Nacht Hans umfangen gehalten
batte.

16. Kapitel.
Die Verkaufssumme, welche Frau Emma für das

Geschäft erhielt, war nicht allzu groß, und nachdem noch
allerlei Zahlungen an Lieferanten gedeckt waren, blieb ein
kaum nennenswertes Sümmchen zurück. So sah Hans
sich also gezwungen, das Anerbieten des Brauereibesitzers
anzunehnien. Groffe gewährte ihm ein Darlehen von ein-
tausendjünfhundert Mark sowie deren Verzinsung zu drei-

ltark, daß sie genügte, um im Ernstfall sich nicht in
die deutschen Flußmündungen verkriechen zu müssen,
sondern um den Feind auf hoher See aufsuchen zu können.
Und das in einer Zeit, in der über „Uferlosigkeit" der
Flottenpläne gesprochen wurde, dem Volke verständlich zu
machen, prägte das Reichsmarineamtdas glückliche Wort
von dem„Risikogedanken" in unserem Flottengesetz. Danach
sef es so, daß wir nicht etwa die absolute Seeherrschaft
erstrebten, daß es aber fortan für sogar die größte See¬
macht sehr riskant wäre, mit uns anzubinden. In der
Tat hat England dieses Risiko 191), wo man zum Kriege
draus und dran war, gescheut, weil wir schon zu stark ge-
ivorden waren. Das verdanken wir nächst dem Kaiser
Herrn v. Tirpitz und seinem Amt.

Während das Marinekabinett die Personalien des
Seeoffizierkorps zu bearbeiten und überall den rechten
Mann an die rechte Stelle vorzuschlagen hat, während der
Adniiralstab die fremden Marinen studiert und für die
eigene die besten Aufmarschpläne und die beste Taktik er¬
probt, hat das Reichsmarineamt die Aufgabe, das
Material bereitzustellen, das Schiffs-, das Artillerie- und
das Menschenmaterial. Dazu dient die Vorbereitung des
alljährlichen Etats und der Flottenvorlagen, sowie
ihre Vertretung vor dem Reichstage; aber auch die
Festlegung der einzelnen Schissstypen und ihrer Armierung.
Eine ungeheure geistige und technische Arbeit wird jedes¬
mal im Reichsmarineamt vollbracht, ehe die Werften ans
Werk gehen und die fertigen Risse ausführen können.
Wie glücklich diese Arbeit war, geht schon daraus hervor,
daß manches davon selbst die Engländer uns nachgemacht
haben. Wir aber können mit stolzer Freude auf diese
25 Jahre zurückblicken und nicht nur dem Reichsniarineamt,
sondern auch uns gratulieren.

polititede Rundtelmj,
Deutsche» Reich.

+ Zu dem Überfall auf den Posten bei Strast-
burg i. E . auf dem Fort in Sundheim wird von anderer
Seite die Sache so dargestellt, daß der Unteroffizier der
Wache vor die Tür der Wachtstube trat, weil er einen
Schuß hörte und annahm, daß einem Soldaten der zurück¬
kehrenden Patrouille das Gewehr losgegangen sei. Er
erhielt aus nächster Nähe einen Schuß, der eine leichte
Fleischwunde verursachte. Bei der sofort aufgenommenen
Verfolgung, die sich bis nach Kehl ausdehnte, wurde der
Täter erfaßt und den Landgendarmen übergeben, denen er
jedoch wieder entkam. Der Unteroffizier will in dem
Täter einen im vorigen Jahre entlassenen, nicht aus Elsaß
stanmienden Soldaten seiner Kompagnie erkannt haben,
und fo fcheint sich die Affäre als ein Racheakt aufzuklären.

+ Bezüglich der lange angestrebten Neckarkanalisierung
erklärte in der zweiten württembergischen Kammer der
Minister des Innern auf Anfrage, ob die Regierung
bereit sei, in Verhandlungen über die Inangriffnahme der
Neckarkanalisierung mit der badischen und hessischen Regie¬
rung einzutreten, daß die württembergischeRegierung sich mit
den Regierungen dieser beiden Staaten in Verbindung
setzen würde, um ihren Standpunkt kennen zu lernen.
Von dem Ergebnis dieser einzuleitenden Verhandlungen
werde es abhüngen, welche weiteren Entschließungen die
Regierung in dieser Frage fassen werde. Die Gesamt¬
kosten des Kanals werden zurzeit auf 43,6 Millionen Mark
berechnet. Auch mit, der holländischen Regierung wären

einyaiv vom Hundert. Die Mzahlung sollte in viertel¬
jährlichen Raten erfolgen, sobald seine Lage dies zulassen
würde, spätestens aber sollte sie fünf Jahre nach Aus¬
stellung dieses Schuldvertrags beginnen.

Hans war zufrieden, war froh, wenigstens klar sehen
zu können; die Handbreit Erde, die er unter sich fühlte,
machte ihn wieder ruhiger und zielsicherer.

Nun waren die Tage im kleinen Hause gezählt. HanS
erhielt noch vor den groben Gerichtsferien die Bestätigung
seiner Zulassung als Rechtsanwalt am Land- und Amts¬
gericht und mietete in einem neuerbauten Hause auf der
Altstadt eine Wohnung von fünf Zimmern und etlichen
Kammern.

In dieser Zeit schien Frau Emmas herbes, stolzeS
Weien in Tränen und Klagen untergeben zu wollen. Aber
es schien nur so Es war das Abschiednehmen van dem
kleinen Hause, von dem wirtschaftlichen Leben in Haus,
Hof und Garten. Jahre und Jahre hatte ihr Fürsorge
hier gewacht und gewaltet. Und jetzt hieß es bei jedem
Tun: znm letzten Male . . . Und immer war es ein Los¬
reißen des Herzens. Das brachte die Tränen, weckte die
Klagen um Kleines, wie Hans meinte. Ach. ihr war es
Großes, ein Pulsschlag ihres streng geregelten Lebens,
der nun aufhörte. Ein Sterben mar es.

Auf dem Hase war es schon still geworden. Ein
Huhn nach dein andern wurde geschlachtet oder verkauft.
Im Garten wurden Äpfel, Birnen und Pflaumen ab¬
genommen. „Zum letzten Male", murmelte Frau Emma.
Eine späte Staude Kopfsalat wurde von ihr mit ver¬
schwenderisch viel Sahne zubereitet. Darüber ließ Hans
ein Scherzwort fallen. Aber gleich traten Frau Emma
die Tränen in die Augen. „Im nächsten Jahre gibt es
keinen aus dem eigenen Garten", nieinte sie. Kohl und
Rüben wurden eingeerntet und wurden gleich mit dem
Kartoffeloorrat in der! Keller der neuen Wohnung gebracht.
Torfbaner lieh sein Gespann her. Als der. Wagen auf
den Hof fuhr, ging Frau Emma hinaus und zählte die
Kahlköpfe. . . Hans, der am Fenster stand und es sah,
trat kopfschüttelnd zurück. Er dachte nicht daran, daß
seine Mutter Jahre um Jahre hindurch Gehilfin im
Krämerladen gewesen war. und daß in diesen Tagen des
Abschiednehmens alles, alles in ihrer Seele widerstrahlte
und ihr Handeln bestimmte. . , . . .

Fortsetzuttfl folgt.



Verhandlungen im Gange über die Stromverbesserung
des Rheins und die Festsetzung des deutschen Strvmban-
programms.

Serbien.
X Ein Balkan -Dreibund ist zwischen Serbien , Griechen¬

land und Montenegro abgeschlossen worden . Gerüchtweise
war schon seit längerer Zeit hiervon die Rede , eine offizielle
Bestätigung von einer der beteiligten Mächte lag indessen
bisher noch nicht vor . Nun bat der serbische Minister¬
präsident Paschitsch in der Skupschtina bei der Spezial¬
beratung des Budgets des Ministeriums des Äußeren in
Beantwortung mehrerer Anfragen mitgeteilt , daß zwischen
Serbien , Montenegro und Griechenland ein Bündnis ab¬
geschlossen worden ist. Der Minister fügte hinzu , daß das
Verhältnis Serbiens zu Rumänien das gleiche — also
freundschaftliche — sei, wie das Griechenlands zu Rumänien.
In bemerkenswerter Weise äußerte sich Paschitsch sodann
über Albanien . Der Minister meinte , das von Europa
geschaffene Albanien sei noch lange nicht konsolidiert . Des
neuen Fürsten harre eine große Aufgabe , und es sei Tat¬
sache, daß sich Serbien über die Schaffung Albaniens
nicht freuen könne.

Mexiko.
X Nach der Erstürmung Torreons durch die Rebellen

unter Villa beabsichtigt dieser , sofort gegen die Hauptstadt
Mexikos zu marschieren . Indessen habe seine Armee von
12 000 Mann in den letzten blutigen Kämpfen mehr als
5000 Mann an Toten und Verwundeten eingebüßt . Wolle
er in der Tat seinen Siegeszug fortsetzen, so müsse ein
großer Teil der Regierungstruppen von Torreon zu ihm
übergegangen sein. General Carranza bezeichnet dagegen die
Meldung vom FalleTorreons als nochverfrüht.

Aus In - und Ausland.
Durazzo , 1. April . Der Ministerrat hat beschlossen , von

den Regierungen Österreich -Ungarns und Italiens die
Entsendung je eines Beirates für die Ministerien der
Post und Telegraphen , der öffentlichen Arbeiten sowie der
Finanzen zu erbitten.

Washington , 1. April . Die Vorlage betreffend die Auf¬
hebung der Zollklausel für die Schiffahrt im Panama¬
kanal ist vom Repräsentantenhaus mit 248 gegen 162 Stimmen
angenommen worden.

ßof - und perfonalnacbncbten.
* Die Kaiserin ist Mittwoch vormittag von Braunschweig

im Sonderzuge über Kassel , wo sic dem Prinzen Joachim
von Preußen einen kurzen Besuch abstattete , nach Venedig
abgereist . Von dort fährt sie mit der „Hohenzollern " nach
Korfu , wo sie am 4. April eintrisft.

* Dem Vizepräsidenten des Reichstags , Geheimrat
Paasche , ist vom Kaiser von Österreich das Komturkreuz des
Franz -Josef -Ordens mit dem Stern verliehen worden.

* Dem Prinzen Carol von Rumänien ist vom Kaiser
von Rußland der Andreasorden verliehen worden.

* Das Befinden des Papstes ist entgegen anders
lautenden Meldungen durchaus befriedigend . Der Papst
arbeitet täglich mit dem Kardinal -Staatssekretär und emp¬
fängt sodann Hunderte von Personen.

Deer und JVIanne.
#i Die neue Katserjacht „ Hohenzollern " wird Mitte Juni

in Stettin vom Stapel laufen, . im Spätherbst die ersten
Probefahrten machen und im Frühjahr 1916 in Dienst ge¬
stellt werden . Die neue „Hohenzollern " ist größer als die
alte Jacht , sie umfaßt 780(1 Tonnen und mißt 181 Meter.
Der Raummangel , der auf der alten Jacht herrscht , ist auf i
der neuen Jacht beseitigt ; in bezug auf Sicherheits¬
oorrichtungen . Doppelboden und Schotten sind alle modernen
Erfahrungen beim Neubau verwandt worden . Die Besetzung
wird 460 Mann betragen.

Neues aus de « Kolonie « .

Eine Arztefahrt nach Togo und Kamerun beab¬
sichtigt Mitte September nächsten Jahres das Deutsche
Zentralkomitie für ärztliche Studienreisen zu veran¬
stalten . Die Reise wird rund 6 Wochen in Anspruch
nehmen und über die Kanarischen Inseln führen . Um
möglichst viel zu bieten , werden auch französische , eng¬
lische unnd portugiesische Hafenplätze angelaufen wer¬
den . In Ärztekreisen , namentlich denen der medizini¬
schen Akademiker , findet der Plan schon jetzt so viel
Beifall , daß ein eigener Dampfer für die Studienreise
gemietet werden soll.

Große Luftfahrten sollen in einigen Wochen in
Deutsch - Sündwestafrika vorgenommen werden . Für die¬
sen Zweck bildet gegenwärtig die „Automobil - und
Aviatik -Gesellschaft " in Mühlhausen und die „Deut¬
sche Luftfahr -Gesellschaft " in Berlin Soldaten als
Flieger aus . Für die Versuche werden zwei Stationen
errichtet , die eine in Karibik , die andere in Keetmanns-
hoop . Das Kolonialamt wird seinerseits als Feldpi¬
loten ansgebildete Offiziere an den Versuchen teil-
nehmen lassen . Je nach dem Ausfall derselben sollen
im nächsten Jahre die Mittel für große und ständige
Fliegerstationcn im Etat gefordert werden . Es ist dann
ztij « rwarten , daß auch in Kamerun und Dentsch -Ost-
Afrika Stationen errichtet werden.

Ein Unfall , der vermerkt zu werden verdient , pas¬
sierte jüngst auf der Kameruner Nordbahn . Tort rum¬
melte sich ein Elefantenkoloß aus den Bahngleisen her¬
um , und kein noch so kräftiges Mittel , das Tier zu
verscheuchen , vermochte einem heransausenden Zug die
Bahn frei zu machen . Der Lokomotivführer ließ pfei¬
fen , Dampf aus den Ventilen auszischen und mit
mächtigem Lärm ruckweise ans dem Schornstein ent¬
weichen , alles half nichts . An ein Anhalten war
schließlich nicht mehr zu denken und so erfolgte ein so
kräftiger Zusammenstoß mit dem Tier , daß der der
Lokomotive in diesem Falle vorgespannte Tender voll¬
ständig eingedrückt wurde der Elefant aber besann
sich jetzt eines bessern und trollte davon , völlig un¬
verletzt und mit der Miene , als ob er einen einfachen
Klaps erhalten hätte.

Ein Riesendiamant , der erste seiner Art , wurde
kürzlich auf dem Südfelde der „ Bereinigten Diamant-
ininen -Akstenge 'ellschaft " in Lüderitzbucht gefunden Der
Stein ist 12'/, Karat schwer und besitzt schon in seinem
rohen Zustand einen Wert von 90 000 Mark.

Ein deutsches Postanit mitten in Afrika . Nach
Vollendung der gewaltigen Tanganjikabahn in Deutsch-
Ostiafrika wird am l . April in Kigoma , dem End¬
punkt der Bahn am Tanganjika -See , ein Postamt eröff¬
net , daß auch , gleichwie zur selben Zeit das . Postamt

im Usambara , Bismarckburg und Udjidi , dem Paket¬
verkehr dienen soll . Bis jetzt wurden Postpakete seitens
der Post nur bis zu den Hafenpostämtern abgeliefert,
und der Empfänger mußte für die Weiterbeförderung
bis ins Innere selber sorgen.

Zwei französische Gesellschaften in Neukamerun,
die hier über ein Gebiet von 3'/, Millionen Hektar Land
verfügten , haben ihre Konzessionen , die noch fünfzehn
Jahre liefen , an die deutsche Regierung abgetreten
Beiden Gesellschaften wurden als Gegenwert 10000
Hektar als Eigentum überwiesen.

Aus Nah uni» Fern.
Herborn , den 2.  April.

rsi (Mittelschule .) Gestern Vormittag um 11'/,
Uhr fand im Rathaussaale eine Feierlichkeit statt zur
würdigen Begehung der Eröffnung der neuen
Mittelschule.  In Anbetracht der Bedeutung einer
Mittelschule für unsere Stadt und ihre Umgebung , wa¬
ren seitens des Magistrats und des Kuratoriums der
Schule Einladungen ergangen an die Stadtverordne¬
ten , die König !. Regierung , die Spitzen der hiesigen
Behörden , die Eltern der Schüler und an die Herren
Bürgermeister der benachbarten Landgemeinden . Wei¬
ter waren geladen und anwesend , die Herren Kreis¬
schulinspektor Ufer , Ghmnasialdirektor Dr . Endcmann
und Bürgermeister Gierlich von Dillenburg . Als Ver¬
treter der Königl . Regierung war anwesend , Herr Re¬
gierungs und Schulrat Dr . Grau : der Herr Regie¬
rungspräsident war leider dienstlich verhindert . All¬
gemein war man der Einladung gefolgt und der schöne
Rathaussaal war voll besetzt . Eingeleitet wurde die
Feier durch den Gesang der Schüler „Lobe den Herrn ."
Dem Gesang folgte nachstehender Prolog des Herrn
Ferd . Nicodemns,  vorgetragen von der Schülerin
Schmitthenner.

Geöffnet sind des Hauses Psorten,
Komm ' liebe Jugend , trete ein!
Für dick ist sie erricktet morden
Die Schule , geistiges Gedeih 'n
Will schaffen sie durch gute Lehre,
Will ganz sich deinem Wohle weih 'n.
Nimm deiner Schulzeit ernste Tage
Gleich allen heit' ren gerne hin,
Dies bringt in spät 'rer Lebenslage
Dem Mann , dem Weibe, stets Gewinn.
An guter Lehre, biedrem Wesen
Ueb' deinen Fleiß , gesunden Blick,
Der Dunimheit und des Dünkels Thesen
Sie schaffen niemals gut Geschick.
Halt hoch de» Glückstern deiner Jugend,
Sei deutsch und treu zu aller Zeit,
lieb ' deutschen Sinn und deutsche Tugnid,
Trag ' immer sie als Ehrenkleid.
In Zucht und Ordnung sei erzogen.
Freu ' dich, wenn gutes Ziel erreicht,
Schlimm ist's , wenn wirst du einst gewogen,
Man dich befindet als zu leicht.
Willkommen hier , Ihr Herren , Damen,
Die ihr dazu berufen seid,
Zu wirken hier in Gottes Namen,
Zu teilen mit uns Freud und Leid.
Die Kinder , welche um Euch stehen,
Nehmt an sie als ein heilig Gut,
Denkt , daß die Eltern darauf sehe»
Und haltet sic in treuer Hut.
Wirkt mit uns , daß der Jugend Morgen
Ein guter Stern dem Kinde sei.

' O , haltet ihn von Not und Sorgen
Mit guter , wahrer Lehre frei!
Lehrt deutsches Wesen, Recht und Tugend,
Mit offnem Sinne , freiem Geist,
Damit dereinst die heut 'ge Jugend
Die Lehrer noch im Alter preist.
Pflanzt Gottesfurcht in das Gemüte
Des Kindes heut für alle Zeit,
Damit durch sie die schönste Blüte
Erschließt sich, edle Menschlichkeit.
Wir alle , die hierher gekommen,
An dieser Feier nehmen teil,
Ein jeder sei beim Wort genommen,
Daß er stets wirken will zum Heil
Der Schule und zum Wohl der Kinder,
Die wir ihr beute anvertraut;
Denn unsre Pflicht ist cs nicht minder,
Daß jeder von uns wirket , baut
Am guten Werk, ein froh Gelingen
Helf schaffen er durch Rat und Tat.
Gott geb' gesegnetes Vollbringen
Zum Wohle unsrer Vaterstadt!

Jet r folgte zunächst ein : Begrüßungsansprache des
Herrn Bürgermeisters , in der er allen dankte , die die
Mittelschule gefördert , ganz besonders Dank gebühre
Herrn Rcgierungs - und Schulrat Dr . Grau . Der nun¬
mehr verflossenen Realschule und ihrer Leistungen ge -
dachte der Herr Bürgermeister in höchst anerkennender
Weise , besonders gedachte er der treuen Arbeit des
Rektors und der .Lehrer und Lehrerinnen . Mit dem
Wunsche , daß die neue Mittelschule unserer Stadt das
bringen möge , lvas mau von ihr erhoffe , schloß der
Herr Bürgermeister seine Ansprache . Als zweiter Red¬
ner ergriff Herr Schulrat Dr . Gran  das Wort , um
in längeren Ausführungen den Wert der Mittelschule
den Anwesenden vor Augen zu führen . Redner be¬
glückwünschte die Stadt zu ihrer neuen Errungenschaft
und sagte tatkräftigste Förderung und Unterstützung
der Mittelschule , die der Regierung ganz besonders
am Herzen liege , zu . Sei doch Herborn die erste kleinere
Stadt im Regierungsbezirk , die dieses zeitgemäße
Schnlshstem cinführe und Aller Augen würden ans
die neue Schule gerichtet sein , um zu verfolgen , wie
sie sich entwickele . Mit dem Wunsche , daß die neue
Anstalt allezeit eine Pflanzstätte reichen Wissens und
eine Trägerin echt deutscher Kultur und deutschen
Wesens sein möge , schloß Herr Dr . Grau seine
hochinteressanten Ausführungen . Es folgte nunmehr
die Einführung des Herrn Rektors Kr ah , der Mittel¬
schullehrer Herren Dehme und Klüßner,  sowie der
Mittelschullehrerinnen Frl . Pommrening  und Frl.
Plankemann.  Nachdem die Schüler das Lied „Aus
der Jugendzeit " recht schön gesirngen , ergriff Herr
Landrat v . Zitzewitz  das Wort . Auch seinerseits

dürfe die neue Schule aus volle Unterstützung r ^ ^ ,
er sei erfreut , daß nunmehr auch dieses SchuM ({
im Kreise Eingang gefunden , das nicht nur , Vin
hoffe , der Stadt Herborn allein zum Segen 8*** ^
werde , sondern von dem auch die Umgebung Hsro s(t
ja der ganze Kreis Porteil haben werde . Auch „
Kreistag und Kreisausschuß würden allezeit der n ^
Schule ihr Wohlwollen entgegenbringen . Nach ^
kurzen Ansprache des Herrn Rektors , der in ! ^
Namen und für das Lehrerkollegium für das ihnen ^ ^
gegengebrachte Vertrauen dankte und treueste
Wissenhafteste Arbeit versprach , trug der Schüler a
in frischer Weise folgendes nette Gedicht des v
Ferd . Nicodemns vor:

Im Namen aller Schüler , die hier stehe»,
Der Schülerinnen auch, die wir hier uni uns sehen, .
Will denen ich, die zu dem Festesakt auch uns geladen o
Herzlichen Dank für diese Einladung abstatte » !
Sind wir doch allzumal dazu bestimmt , dazu berufen,
Zu lernen in den einzlen Altersstufen.
Wir sollen fleißig stets und artig sein,
Damit die Schulzeit uns bringt etwas ei».
So weit 's au mir liegt , will ich gern versprechen
Fleißig zu sein ; wein Wort werd ich nicht brechen!
Auch hoff ich, daß die andren , Mädchen , Knaben
Zum Vorwärtskommen gleichen Ehrgeiz haben.
Ihr weiblichen und männlichen Kollegen,
Laßt in der Mittelschule uns des Fleißes pflegen,
Damit in unsren spätren Lebensjahren
Wir alle gut bestehn und rechte Wege fahren.
Denkt allezeit daran , daß rechter Fleiß
Zum Ziele führt , erringen Hilst den Preis;
Drum laßt ihr Schüler uns , so groß wie klein
In Treue fest, im Fleiße emsig sein!
Wer dieses will , gebs Wort , dies sei gehalten,
Der liebe Herrgott mög zum Besten walten
Achtung vor dem Gesetz, der Schule und dem Lehrer,
Der da berufen ist, des schweren Amts zu wallen,
Ihm stets gehorchen, daß er sei ein Mehrer
Der guten Saat , die einst sich soll entfallen
Zu unsrem Wohle , hoffentlich bei allen;
Gott und den Menschen stets zuni Wohlgefallen!

• hill^
Den Schluß der schönen und würdigen Feier

der Gesang der Schüler : „Auf ihr Brüder , ' ^oer voesang oer « aiure , . uji D"1
wallen ." Jni Anschluß an die Feierlichkeit sw p#
im .Hotel zum Ritter ein gemeinschaftliches Eist ^
an dem sich ca . 40 Personen beteiligten . Al
Redner feierte Herr Landrat b . Zitzewitz
als den Förderer der Wissenschaft und der , -fl
dann folgte Herr Kreisschulinspektor Ufer)ann folgte Herr nreisscyutinsperror u i * - > & _
Bedeutung Herborns als Schulstadt gedachte ^ ^
alls seine stete Unterstützung und Fürs ' " ""
flls weiterer Redner sprach Herr Dekan zrpl

0 9 e
Prof L#

ß e n : er gedachte der segensreichen Arbeit der
und seitherigen Realschule , würdigte _n
ganz besonders die treue Arbeit und ers
M ö . Sn -*. friHuen tTätigkeit des zuletzt an der Schule tätige " . „>!(

giums und gab dem Wunsche Ausdruck,
zeit Harmonie unter den Lehrern der Stadt i 5c
möge . Ebenso sei es zur gedeihlichen Fbrdhck

kollegiums und gab dem Wunsche

möge . Ebenso sei es zur geoeiyciaien ^
Schulwesens der Stadt notwendig , daß Ml > W
Lehrerkollegium und den städtischen Kürpersw AüE
Kuratorium , der Schuldeputation und dem &{e
meister stets Pertrauen herrsche , und daß
sicht zu einmütigem Zusammenwirken voryu jr|ta ;r zu eimnuuijem VTfpt VaK
Venn nur dann könne Ersprießliches 3e‘Ct>
Herr Ghmnasialdirektor Ende  m a n n beM Bll,
seinerseits die Stadt zu ihrem neuen Schulsyl (  Jf
Berechtigung er anerkannte : sein pädagogn ^ E
stehe jgegebenenfalles gern zur Verfügung .' . E,
liieister Gierlich -Dillenburg , brachte
Wünsche der Nachbarstadt und toastete in " £„
Weise auf die Frauen . Namens der ^Weise auf die Frauen . Namens oer N "" der ^ „
leim Essen anwesenden Herren Bürgermeiljeim vs-111vu uuiutjtiiueu rttrOO **' '  fßi*
Gemeinden sprach Herr Bürgermeister j(  ziel ' -.
aoem er zum Ausorua oracyic , uu » " ‘~ .rr£ um
er neuen Mittelschule Wohl zu schätzen w g, et aii ^

ihr gern Unterstützung znsichere . ^ ' . hl ""L
des Herrn Bürgermeisters Birke " $ a r %

nan

ann noch an Herrn Ober --Regierungsrac • g
eben,  jetzt in Potzdam , der die ^ E ' N ^ Kiesel

Nittelschule während seiner Tätigkeit
ind noch jetzt ün Ministerium ganz beson
)at , ein Begrüßungstelegramm abgesand • ■ c »
iem eine sehr schöne und würdig ver
stchkeit. Mögen die vielen guten WünsaW , ,^ ^g S ^
zum Ausdruck gebracht wurden , in EA
rnsere Stadt und unser Nachwuchs 0 ^
Zukunft getrost entgegensetzen

Hc (G anschützenfe  st .j Zur lwern st^
ektorats hat sich in liebenswürdiger D
cat von Zitzewitz  bereit erklärt . ^ «00 > 1^von Z1 tzew 1tz bereit erktarr.

* (Das cigene Hei m .) In der „ick- - - werde " '
vo die Wohnungen immer teurer > vsiM
Schwierigkeit , eine passende zu finden , l>̂sci)lvre ».rglerr , eine puss ^nne g« i ¥Ŷ ;rtc p .
,esondcrs dann , wenn eine auch nur»esonoers oann , wenn eure aum - wer >v xiatK
wrhanden ist , kann man nicht genug pe''
ne großen Vorteile des eigenen Heim - yp'1
Scholle Hinweisen , das der Fainilie er« > jhv-ll )oue yurwerzen , vas ver - wi-beu - „s
»ictet , dem Vater Ltnhe nach schwerer Gartet m

ch die Bearbeitung J f
Haushalt sehr bede ^

icrit , den Kindern einen gesunden ^ ^ ^ ^^ s ^.tili , uui ' ^ : ,, » erU'A
hre Spiele , von dem sie eine Erri ^
anze Leben mitnehmen „unser 1Tilgv munujmtu ^

Die Scholle muß möglichst 8 '̂d>i st ' ' ete^
«auch nicht Heinera» 1250 < 5

läßt sich mit Leichtigkeit der „„vute läßt sich mit Leichtigkeit oeiuy utlv w
-darf für eine Familie von 10 Kbps sie 8
üsebedarf für das ganze Jahr ö' " aeriE „r,ck^
mdes Obst aller Art tu Fülle öie ^
td ermöglicht eine kleine Viehtzul . „ sis>
lcisch für den halben Preis liefe ,• ei" K

’T'rtä .CSmtö miiö möalicktst kleiN ) . 1\$Das Haus muß möglichst klein s ' t,
eudes Einfamilienhaus , daraus „£xlasu^eudes Eiiisamitlenyaus , oaruu , her iauvhr 5i«>flj
sinder auch einmal das Elternhaus ° >
ch in den ersten Jahren etwas zM ^
as licht- und liiftirmflutete Einsam " ' e ^
ohl zu . Es ist fdlsch , wenn man " ^
milienhaus wäre leichter zu h'" ' '



W ? ^tlft , die Zinsen zu bezahlen . Das ist ein Jrr-
' oer mit schwerem Lehrgeld bezahlt iwerden muß.

»ich's ^ den ernst strebenden Mann ist es möglich, sich
Cr blner Familie eine solche Heimstätte zu schaffen,
»„b r * nur m' t aller Energie daraufhin arbeiten
?eii Z7 durch Mißerfolge nicht gleich abschrecken las-

leichtesten wird das Ziel erreicht , wenn sich
tzg„-^ ^ ĉhgesinnte zusammenfinden und einen lleinen
»Nd ^ ein bilden . Dadurch wird das Bauen billiger

auch das Kapital leichter beschafft.
b ' m Jahre 1885 von dem verstorbenen Pastor

.o^elschwingh gegründete Deutsche Verein Ar-
^eberi? eim iu  Bethel bei Bielefeld , erteilt jedem An-

ungslustigen kostenlos Rat und Auskunft.
15. Der Landesbankrendant Wecks ist zum
der 1 . bon hier nach Ems versetzt worden . Mit
dl>M '"^ ŝsarischen Verwaltung der hiesigjen Landes-
^bert 6 der Landesbankanwärter Harbeck betraut

Hdßt^ ^ rburg . Ein recht schwieriges Unternehmen
|fe ê ur  Beit Herr Schulze -Rößler von hier aus-
dlchs . '■'r läßt nämlich ein anderthalbstöchiges Wohn¬
lich schwedisches Landhaus , das fast ausschließ¬
lich i,,,>.^ olz gebaut , 8 Meter hoch und 5—6 Meter
?drvd f8 Meter lang ist, von Seck nach Wall¬
en ^ "usportieren . Der Transport wurde von
» Wisser , Fuhrunternehmer , Erbach , nach
a» "? en auf zwei schwere Lastwagen ansgeführt,

'̂ ansport waren 10 Pferde nötig , 8 Mann
Wochen notwendig , um das Kunststück ans-

E '-r Bis Langenhahn find alle Schwierigkeiten
!llt9 bin llJi crlT>uitb)en, da von Langenhahn , bis Wester-
V n«, ^ lraße gut ist, so wird hoffentlich der sonder-
, tz,, ^ in Kürze vollendet sein,
killte '/Nass . B ." zufolge gelangte die freudig
/ 'gen Jz 'chncht »ach hier , daß ein Eilzer , der im
! rt)llnöert " ^ch Amerika ausMwandert ist,
t !"es z, °'"' " t seinen Heimatsort zum alleinigen Erben
^ "gend7 ^ 000 Dollars (also über 1. Mill . Mark)
Öliger l n Vermögens eingesetzt habe . Laut letzt-

f^ ^ lügnug soll dieser Betrag in der Haupt-
Re"tbc gemeinnützige Anlagen seiner Heiinatsgc-
, , verwenden sein.
t  Nlärz . (litt s chu ld i g v enu r t e i l t .)
r ltnet  dp verurteilte die Frankfurter Stras-

r -
dp • uauueme uie ^ ranipmer Dtr

w ’’ bierzigjährigen Kaufmann Georg Eh.
en 5cimoU e” tcS  Einbruchsdiebstahls in einer Billa

«i Hte » Landstraße 35 zu zwei Jahren Zuchthaus
rj.'ucht. i .’ Ehrverlust und Stellung unter Polizei-

Diem^ Verurteilung erfolgte auf das Zeugnis
der in Ehrhardt , der seine Schuld ent-

dt i r den  Täter wiedererkennen wollte . Da
hi in Ds..W°n räuberischer Erpressung vor einiger
>!i t °tbe» U>Cf,CU  stä )S Jahren Zuchthaus vernr-
k [t  gtouhf ÜlIr ' " " d auch sonst mehl-fach vorbestraft

Ekwn ? lc  Strafkammer den Unschuldsbeteue-
^,^ n p Hardts nicht und verurteilte ihn zu zwei
WS^ober a u Seine Revision wurde am

'" o dom Reichsgericht verworfen und am
^urde Ehrhardt in das Zuchthaus

-trw "tbe 7?in Bezirk Halle cingeliefert . Slm 16. Feb.
ÜOen̂Nivar̂ rhardt auf telegraphische Anordnung der

toeir* * Frankfurt aus dem Zuchthaus frei-
? der richtige Täter ermittelt sein soll.

ihm mitgeteilt , daß die Staatsan-
' Wr e d e r a u f n a h m e v e r fahren be-

znx heute  vor der Frankfurter Straf
'st t ev -" ^Handlung kam. Der Angeklagte er
dstŝ ^iähr; wegen der 1890 in München erkann-

:ih^ ten  5pn? n Zuchthausstrafe das Wiederaufnahme
> > < Dab t! ,„ 6 auf t - -8?n «7^ gebh " “01  ouve uno aus oen u.  utprtl nach

}*x >t- Qfene* ^ i. Ebenso seien wegen seiner übri-
f rör 11e v n^uc Ermittlungen im Gange . Der Die-
*% . g , schildert den Einbruch in der Billa

.. . llfw fnt or Sam^iej|p, lo 0fb ei, v2 sei er von dem DienstmädchenW 1 leWi . ' öa  Einbrecher im Saufe feien Dertelebb? ' . ün  Einbrecher im Hause seien . Der
fytrtf. 'än, in ? lecte  der Polizei und hielt dann den
S Q*fcnftc/ ENI der Einbrecher sein sollte. Durch
>"b'<? ? % n i, \ cr  den Einbrecher , der nachher ent-
V ioê ffett glaubt nach seinem besten Wissen
?g.sgpp"ge ^ Angeklagten den Dieb zu erkennen.
Xdst Kr ^5. iw Zuchthaus sitzt, wird sodann

^ u

't io ‘liett s »‘"«ui uuuj itiut'iu oeuen Wissen
P n rfLe,n  Angeklagten den Dieb zu erkennen,

"'bst"ŝ n. (>, 1.' der im Zuchthaus sitzt, wird sodann
dr? Jahre alß. Er erklärt, daß er

wstd,,. Einbruch verübt habe. Er erkenne
ban,?' . r sich sehr komisch benommen häbe.

wie nc 1 gutgehend den Hergang und die Ört-
tzst2, aß pp. ein eingeweihter kennen kann. Er
w!,b,w>cse hgf ^ Angeklagten noch nie gesehen habe.
?stt? 'sch»w,,„, i "is Täter bekannt, weil er vom

de« Hoffmann gehört habe, daß Ehr-
l "k>eki dwylt .' ^ lnbruches verurteilt worden sei. Der
^ bj?^k>t,- bei- q. ^ ie selbst die Freisprechung des
d4 P , . . Verteidiger Tr. Stettenheimer schloß
°s'st 7 MtTT «" Das Gericht nahm an, daß

„ toi; 9t bi» 111,0  sprach Ehrhardt frei.  Die
fVu ^ bc«, > Staatskasse.

Sic  umfangreichen Utcrschla-
? bief; ^nt, der chemischen Fabrik Elektron
>,,? ^ 9e • Weisenberger, beschäftigten gestern
'<bî „ steil b̂ S *! etJ ^Die Veruntreuungen sindr W\\ ^ UCr ntU ^ ^ wumuuiuuyui I
üm?8Uiia Qu 8cnn« l - ? er  Fabrik verbundenen gemein-
) belans!? *^ "^ verübt worden. Die Unter-

dt'r ei» ,«* auf 156000 Mark. Der An-
biif̂ rhl̂ dgnis Estandnis ablegte, wurde zil zwei
b"stvst.wv- i verurteilt,
lst! '" Ä *? schttlê u^ Heute mit 12,20 Uhr rückte die

aenn/ **', -Station Biebrich -Ost ab und
st? wehp̂agt n„b ^ \ 12U  ein , das reichen Flaggen-

l' ’fZ Sam*,a  Nch nod,
bjststS}t?lHben t r "̂dlrch wieder eine Garnison zu
s'LVrn ^ p̂ e von 1817- 1877 die 8. Jäger in
fyA SK*  bu ci Mit klingendem Spiel zogen

^ sâ 'stergns-p ^ Bahnhofsstraße , Langgassc , Lahn
dtüe ..staiwarzadlergasse zum Domplatz.

9 ußung durch den Stellvertretenden

Bürgermeister , den ersten Beigeordneten Hiepe statt,
die in ein Hoch auf den Kaiser ausklang . Der Kom¬
mandeur der Unteroffizierschule , Oberstleutnant v.
Wurmb erwiderte in warmen Worten und schloß mit
einem Hoch auf die Stadt Wetzlar . Hierauf formierten
sich die vier Kompagnien zuni Abmarsch und mit klin¬
gendem Spiele wurde in die Kasernements eingezogen.
Um 8 Uhr fand im Schützengarten ein Festmahl für das
Offizicrkorps und die Beamten der Unteroffizierschule
statt . Zur gleichen Zeit waren Unteroffiziere und
Mannschaften in der Kaserne von der Stadt zu einem
Abendessen geladen . — Das imposante neue Kaserne¬
ments der Unteroffizierschule befittdet sich an der Frank¬
furterstraße in dominierender Lage und kann eine
Zierde Wetzlars genannt werden . Er wurde dank dem
Einfluß und weitgehenden Entgegenkommen der König !.
Intendantur des 18. Armeekorps und des Preußischen
Kriegsministeriums der Stadt möglich, ein Werk zu
schaffen, nicht im Kasernenstil , sondern als ein solches,
das sich in seinem Charakter in das alte Wetzlarer
Stadtbild und der Landschaft einfügt . Die Bauten
sind bestimmt für die Unterbringung von vier Kom¬
pagnien und gruppieren sich um einen Exerzierplatz,
der nach Norden , Osten und Süden von den je 150 M>5
langen Mannschastsgebäuden und der 70 Mt . langen
Turn - und Exerzierhalle eingeschlossen wird . An das
südliche Maunschastsgebäitde reihen sich das Wirtschafts-
gebät .de an , das die Unteroffizier - und Mannschafts¬
küchen enthält . Westlich vom Wirtschaftsgebäude ist
das Stabsgebüude , dem das Wacht- und Arresthaus
Vorgelagert ist. An dem westlichen Abhang des Grund¬
stücks gegen das Lahntal sind errichtet , das Komman-
deurgebäudc und in der Axe des Exerzierplatzes die
Offizierspeiseanstalt . In der Südostecke des Grunb-
stücks befinden sich drei Familienhäuser für verheira¬
tete Unteroffiziere und Beamte . Die Baukosten der
ganzen Anlage , die sich auf 1 739 000 Mark beziffer¬
ten wurden nicht überschritten.

Homberg . In H e i m e r t s h a u s e n wurde durch
einen Hund ein Säckchen aus dem Holze , das auf dem
Hof lagerte , herausgeholt . Beim Öffnen des Säckchens
fand inan die Leiche eines neugeborenen Knaben . Als
inutmaßliche Kindesmörderin wurde ein von auswärts
stammendes Dienstmädchen ermittelt und verhaftet.

Kassel , I. April . Die mit 3 600 000 Mark auf einem
vom Ehrenbürgermeister der Stadt , Geh . Kommerzien¬
rat Siegmund Aschrott in Berlin zu diesem Zwecke der
Stadt Kassel geschenkten Platz im Hohenzollernvier
tel unweit von Wilhelmshöhe errichtete Stadthalw
wurde heute Mittag durch einen Festakt in tzwgenwart
der Behörde ihrer Bestimmung übergeben.

Kreuznach , 2. April . Eine wichtige Feier , an der
das patriotische Deutschlar d libera l Anteil nimmt , fand
gestern bei Kreuznach statü Die Grundsteinlegung zum
Bismarck -Nationaldenkma , auf der Elisenhöhe . Nun
werden die Arbeiten am Denkmal für den Recken in
Angriff genommen werden können , ob sie jedoch so
gefördert werden können , daß das Denkmal ani 100.
Geburtstag Bismarcks , dem nächsten I. April , einge-
iveiht werden kann , steht dahin.
Bunte Tages -Chronik.

Stuttgart,  1 . ?lpril . In Freudenthal wurde
vergangene Nacht in der Postagentnr eingebrochen und
4 000 Mark geraubt . Der Postagent ist durch mehrere
Revolverschüsse verletzt worden . Die Täter entkameit
unerkannt.

Petersburg,  2 . April . Bei der Revision im
hiesigen Hauptpostamt wurde ein Fehlbetrag von
130000 Mark anfgedeckt.

Toulon,  2 . 2lpril . biestern nachmittag lief das
Torpedoboot 358 in der Nähe des Kaps Lardier aus
ein Riff auf und sank nach wenigen Minuten . Die
Mannschaft konnte gerettet werden.

O Paul Hcyse schwer erkrankt. Der greise Dichter
Paul Heyse liegt in München hoffnungslos danieder..
Nach der Krisis der Lungenentzündung ist ein allgemeiner
Kräfteverfall eingetreten. Der 84jährige Kranke ist nur
noch zeitweise bei vollem Bewußtsein. Die Arzte hegen
keine Hoffnung^mehr. Der König von Bauern sandte
von Schloß Leutstätten aus dem Dichter einen telegraphischen
Gruß.

O Zwölf Mädchen an Kohlengasvergiftnng erkrankt.
In einer Wohnung in der Schutzenstraße in Berlin sind
Kvplf in einem Restaurationsbetriebe beschäftigte junge
Mädchen einquartiert . Eines der Mädchen wurde früh¬
morgens von Hausbewohnern bewußtlos auf der Treppe
aufgefunden. Als man nun weiter nachforschte, fand man
me andern elf bewußtlos in ihren Betten liegen. Mehrerl
der Mädchen erholten sich rasch unter den Händen eines
herbeigerufenen Arztes, so daß sie in der Wohnung ver¬
bleiben konnten: vier jedoch zeigten so ernste Vergiftungs¬
symptome, daß _ihre schleunige Überführung nach dem
Krankenhaus erfolgen mußte. Die Mädchen hatten, bevor
lie  sich , zur Ruhe begaben, einen eisernen Ofen angeheizt.
Ausströmende Kohlendämpfe haben sie dann betäubt.

o Ballonführer Berliner immer noch in rnssischcr
Haft . Der bekannte Lnftschiffer Berliner , der mit seinem
Ballon auf russischem Boden landete, wird immer noch
testgehalten. Eine Anklage wegen Spionage wird zwar
gegen die Insassen des Ballons von den russischen Be¬
hörden nicht erhoben werden. Es soll aber im Mai gegen
ste eine Verhandlung wegen fahrlässigen Überfliegens von
Kestungsgeländen stattfinden. Die Mutter des einen
Balloninsassen, des Berliner Spediteurs Nicolai, hat sich
an den Deutschen Kaller telegraphisch mit der Bitte um
Hilfe gewendet.

O Stnndcnweltrekord auf der Nadfahrbahn . Aus
der Milbertshofener Bahn bei München hat der Berliner
Radfahrer Nettelbeck eine Höchstleistung aufgestellt und
mit 102,398 Kilometern Stundengeschwindigkeit den bis¬
herigen Weltrekord verbessert. Dieser wurde bisher von
dem Franzosen Guignard mit 101,623 Kilometern gehalten.
Nettelbeck hatte wiederholt Angriffe auf den Weltrekord
unternommen, doch wurden diese jedesmal durch Rad¬
oder Motordefekte vereitelt . Am Dienstag begünstigte
ihn vollkommen windstilles Wetter und unter der guten
Führung seines Schrittmachers gelang es Nettelbeck end¬
lich das ersehnte Kiel zu erreichen.

© Aufklärung der Petersburger Massenerrrankungeu.
Eine seltsame Aufklärung über die in letzter Zeit in den
Petersburger Gummi- und Tabakfabriken vorgeköimnenen
Massenerkrankungen hat die russische Geheimpolizei ge¬
funden. Man hat ein sogenamttes „Vergiftungskomitee"
entdeckt, dessen Mitglieder in den Arbeitsränmen ver¬
schiedener Fabriken Chloroforin ausgegossen haben sollen.
Die Polizei hat schon zahlreiche Verhaftungen vorge¬
nommen. Das „Vergiftungskomitee" soll nach Ansicht der
Behörden die Absicht haben, die Arbeiterinnen dadurch
zum Streik zu veranlassen, daß sie in den Glauben ver¬
setzt werden, die Massenerkrankungen seien auf gesund¬
heitsgefährliche Fabrikationsmaterialien zurückzuführen.

Melt und Missen.
= 2Ufof>uHfrr und Bleue». Bienenstiche gelten ln manchen

Landern als ein vorzügliches Heilmittel bei rhenmaiischen
Schmerzen. Die Ärzte eines Londoner Hospitals haben nun
durch einen reinen Zufall entdeckt, daß die Bienenstiche in
demselben Grad auch bei -einer andern Krankheitsart. dem
A koholtsmus. wirken. Fünf Btänner, darunter vier schivere
Alkoholiker, wurden in dem Hospital wegen chronischen
Gltederreitzens mit Bienenstichen behandelt. Diese Be-
Handlung hatte eine ganz unerwartete Wirkung. Die Arzte
konstatierten nicht bloß eine bedeutende Besserung in dem
Zustand der Kranken, sondern stellten zugleich auch mit Er-
staunen fest, daß die Kur noch mehr geleistet hatte als man
von ihr erwarten zu können glaubte : die Alkoboliker hatten
den Geschmack an Alkohol vollständig verloren. Sie haben
seitdem es find inzwischen mehrere Monate vergangen —
das berauschende Getränt auch nicht ein einziges Mal mehr
angeruhrt . Die Ärzte setzten ihre Beobachtungen fort, und
sie haben sich auch in vielen andern Fällen als durchausrichtig erwiesen.

= Heil»»., eines durchschossene» Herzens . Der seltene
Fall, daß jemand mit einer Kugel in, Herzen weiter leben
kann, wurde jetzt von dem österreichischen Privatdozenten
Dr . Finsterer bekanntgegebe». Ein Sclbstmordkandibat
wurde auf der Unfallstation eingeliefert, der sich durch einen
Revolverschuß ums Leben zu bringen versucht batte. Eine
Durchleuchtung mit Röntgenstrahlen ergab, daß die Kugel
ins Herz eirigedruiigen war und in dessen Inneren steckte,
aber beweglich mar, so daß sie bei jeder Zusainnienzichung
und Ausdehnung des Herzens bin und her geworfen wurde.
Da eine Entfernung des Geschosses Lebensgefahr für den
Patienten gebracht hätte, nähte man die Herzwunde zu und
nach vierzehn Tagen konnte die Operation als gelungen
bezeichnet werden. Die Revolverkugel ist nabe der Herz-
vitze eingeheilt und verursacht nur noch sehr geringe Be-
schwerden, so daß der Patient ungehindert weiter leben kann.

-Hu8 dem Gericbtsfaal.
§ Sechs Wochen Gefängnis für tätliche Beleidigung eine»

Soldaten . Du Strafkammer in Straßburg in Elsaß vcr-
urteilte den Maler Karl Lambert wegen tätlicher Be-
leidigung und Mißhandlung zu einer Gesamtstrafe
von sechs Wochen Gefängnis. Am 22. März d. I . kur,
nach 12 Uhr mittags hatte Lambert auf der be¬
lebten „Langen Straße " in Straßbnrg einem ruhig
des Weges gebenden Musketier vom Infanterie-
Regiment 126 ohne icden ersichtlichen Grund die Mütze vom
Kopf geschlagen. Als der Musketier sich das verbat, miß-
handelte ihn Lambert und verletzte ihn. Die Strafe gegen
Lambert wurde so hoch bemessen mit Rücksicht aüf seine
Vorstrafen und die Fri volität des Angriffs.

Wcilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 2. April bis zum. nächsten Abend : Zeitweise Be-
ivölknng , strichweise leichte Rcgenfälle und vereinzelte
Gewittererscheinungen.

Letzte Nachrichten.
Wien , 2. April . Das neue österreichische Marine-

programm 'storderü den) Bau von vier neuen Dread¬
noughts.

Konstantinopc .l 2. April Der Kommandant des
ersten Llrmeekorps , Huri Beh,  der gestern einen Autv-
mobilunfall erlitt , ist seinen Verletzungen erlegen.

Rom , 2. 4lpril . Hiesige Blätter , unter denen sich
auch der „Seeolo " befindet , melden , daß sich unten den
Albanern große Unzufriedenheit mit dem
neuen Herrscher  geltend macht. Aus vertrau¬
lichen Mitteilungen einer hoch gestellten Perönlichkeit
geht hervor , daß man den, neuen Fürsten vorwirft,
cr sei zu sehr mit dem österreichischen und italienischen
Herrscherhaus verschwägert und vernachlässige die wirk¬
lichen Interessen Albaniens . Die Albanier verlangen,
von der Vormundschaft Europas gänzlich befreit zu
werden . Diese mache sich ' jedoch seit dem Eintreffen
des Prinzen zu Wied nur noch fühlbarer . Auch herrscht
große Unruhe darüber , daß Wilhelm >. noch immer
nicht den berühmten Albanesenführer Bekir Bey in
Freiheit gesetzt hat , der allein es fertig bringen würde,
die Griechen aus dem Lande zu treiben . Das Blatt
„Mattino " erklärt weiterhin , daß sich in Albanien eine
allgemeine Aufstai -dsbewegung vm bereitet . Auch werde
binnen kurzem ei>e international - Expedition nach dem
Epirus stattfindcg , damit dort ' ic Ordnnnng wieder¬
hergestellt werde.

London , 2. April . Die Times melden in einem
Petersburger Telegramm , daß sich der russische In¬
genieur Popoff im Aufträge seiner Regierung nach
England begeben hat , um Schiffe anzukauien . Die
Regierung soll ursprünglich die Absicht gehabt haben,
deutschen Häusern den Ban von Schiffen zu übertragen,
hat jedoch im letzten Augenblick angesichts der Zwi¬
schenfälle der letzten Zeit diesen Plan wieder aufgegeben.

Mexiko, 2. April . Torreon ist noch, immer nicht
gefallen . Der Bundesgeneral Paleskv hält den nörd¬
lichen Teil der Stadt gegen die Rebellen Villa ». Zu
Valeskos Entsatz sind 4500 Soldaten Huertas unter
General Haas ans dem Marsche nach Torreon begrif¬
fen, denen Villa 3 500 Mann entgegengestellt hat . Ein
Zusammeilstoß unweit Torreon ist stündlich zu erwarten.

Anzeigen.

420er Valenzia Apfelsine«
3 Stück 20 Pfg.

empfiehlt Carl Wlährlen , Heeborn , Marktplatz 6
Telefon 235,



Kostüme , moderne Blusenform , schwarz und marine Kammgarn . MK 10 . l ) lS 45 .

Kostüme , schwarz und marine Cötele und Kammgarn , sowie engl . Artikel Mk . 20 . blS 50 .

Kostüme , als besondere Gelegenheit , deutsche und englische Stoffe Mk . 30 . bis 70 ,

Kostüm -Röcke in allen Stoffarten . von Mk . 2 . 50  an

Damen -Paletots in schwarz Tuch und Kammgarn , glatt und garniert , in allen Grössen und Preislagen

Damen -Gnmmitill -Mäntel , neueste Formen , in allen Qualitäten und Preislagen.

Chice fertige Blusen , weiss und farbig , enorme Auswahl.

Damen -Unterröcke , Damen Masche , Danien -Schirme , Dameu - Schürzen unndgra°iieSr Preisen hl

:r. 80.Telef. Nr. 29. Leop, Hecht, llerborn LLL
Bekanntmachunaen der ftädt . Verwaltung

Kekanntmachnng.
Für das Sommerhalbjahr, also bis Ende September

d. 38- werden die Zeilen kür Zuführung Von Rindvieh zum
Bullen wie folgt festgesetzt:

Vormittags von 7 bis 9 Uhr.
nachmittags von 5 bis 7 Uhr.

Der Bullenwärter ist angewiesen , sich während dieser
Zeit stets im Stall bezw. in unmittelbarer Nähe aufzuhalten.

Herborn, den 1. April 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Holzversteigerung.
Samstag , den 4 . April , vormittags litt Uhr,

kommen im hiesigen Gemeindewald , Distr . bau.  5 b an
Ort und Stelle zur Versteigerung:

120 Rm Fichten-Brennholz.
Nachmittags 12 '/« Uhr im Gemeindehause aus Distr.

5 b, 3 b, u . 1 h :

234 Fichten-Stämme mit 203 Fm.
Mademühlen , den 27. März 1914.

Reeh , Bürgermeister.

die rTlÄ nd elmilch-Df!artzenbû fer-Fna rqa ri px

Pfd,90Pfg.
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Frau Direktor

Köniz!. Gymnnjinin Biilentiutj.

Oberförsterei Driedorf
verkauft am 14 . April 1914 bei Lehr in Herborn
außer dem bereits angekündigten Holze noch aus Schutzbezirk
Heisterberg , Distr. 62, 64, 65 (Stuterei) :

Fichten : 5 Stämme 2r in . 7 Fm ., 27 3r m. 19 u.
34 4r m. 10 Fm . (nachträgl . Windfall ). Stangen : 1885
3r , 1500 4r , 1020 5r , 17-30 6r . — Am Anschluß daran
noch 10 Rm . Etz-, Bu .-, Weichh.-Scheit u. Kn. aus Distr . 64

Konsumverein Arborn,
m. u. b. H. zu Arborn.e.

Aktiva. Bilanz. Paffiva.
„4L Ji.

Kaffe . . 10.28 Gläubiger . . 18499 .61
Warenlager und Geschäftsanteil 360 —

Ausstände 23651 .73 Reserve fond '. 2418 .85
Geräte . . 107 .75 Betriebsrücklage 861 . 17

Sa. 22139 .63
Reingewinn 1630 .13

23769 .76 j 23769 .76

Mitglieder Ende 1913 36
Abgang . . . . . 2

Stand 1914 . . . 34

Arborn . den 1. April 1914.

Der Vorstand : Der Rendant :
Becker. Klein.

Das neue Schuljahr beginnt Montag , de« 2 « .
April , vorm 8 Uhr mit der Aufnahmeprüfung, zu welcher
der Direktor schriftliche oder mündliche Anmeldungen bis zum
Samstag , den 18 . April d. Js . entgegennimmt . Der Meldung
find sofort  beizufügen : 1. ein Geburtsschein , 2. ein Impf¬
schein, vem 12 . Jahre an ein Wiederimvfschein , 3. ein Ab¬
gangszeugnis von der zuletzt besuchten Lehranstalt . — Ins¬
besondere wird darauf aufmerksam gemacht, daß der in Sexta
aufzunehmende Knabe auch die lateinische Schrift muß lesen
und schreiben können ; im Rechnen ist die Kenntnis der 4
Spezies in unbenannten Zahlen notwendig.

Dillenburg . den 30. März 1914.
Der Kgl . Gymnasial -Direktor Di ». Endemann

Aufruf u. herzliche Bitte!

Billige Tapete « !
Der Tapeten -Verkauf findet noch weiter statt und

zwar im 2 , Stock des von mir bisher bewohnten
Hanfes ( Bahnhofstratze 4 ) . Auch wird zu denselben
günstigen Bedingungen , also zur Hälfte des früheren
Preises , verkauft.

C. Dillenhöfer , Herbarn , Bahnhofstr. 4,

Auf vielfache Aufforderung hin , der alleinstehenden , oft
wenig menschenwürdig versorgten alten Leute sich anzunehmen,
haben wir uns entschlossen, die Angelegenheit , soweit die
Mildtätigkeit uns hierzu in Stand setzt, zu organisieren und
zu dem Ziel , der Errichtung eines Altersheims für das
ehemalige Amt Herborn , zu führen . Da die Sache allseitiger
Unterstützung bedarf , so fordern die Unterzeichneten hierdurch
herzlich auf , Mitglieder eines Altersheimverbandes zu
werden mit einem jährlichen Beitrag von mindestens 1 Mk.,
die Mitgliedschaft bei einem der Unterzeichneten zu melden.
Gaben und Geschenke uns zuzuweisen, Bitten und Anfragen
an uns zu richten . Kaffiererin ist Frau Kaufmann W . Rnckert
in Herborn.

Herborn, den 27. Februar 1914.
Das Kuratorium des Altersheimverbandes

für das ehemalige Amt Herborn:
v. Zitzewitz, Königl. Landrat Dekan Professor Hanhen,

in Dillenburg , Herborn,
Birkendahl, Bürgermeister in Herborn.

Frau Kaufmann W . Rnckert -Herborn , Fräulein Marie Haas-
Sinn , Frau Pfarrer Heinzelmann -Driedorf , Schwester Elise
Korte -herborn , Fabrikbesitzer C Remy -Herborn , Bürgermeister
Kühl - Ballersbach , Dr . Braune - Herborn , Pfarrer Weyel-

Breitscheid.
Die Geschäftsstelle des „Herborner Tageblatt " erklärt sich

bereit . Gaben anzunehmen.

>/. und /*

füralle

Küchengeräte

Karfreitag
empfehle:

Natzungen . Steinbult,
Schellfisch. Kabttan,

Kratfische.

Fr. Bähr , Herborn.
NB . Bestellungen werden früh¬

zeitig erbeten.

Zchmaler Weg7,
befindet sich eine Annahmestelle
für alle Metalle , Eisen,
Knochen , Neutuchabfälle,

gestrickte und andere
Lumpen

Karli 'dikiy  tzerborn.

Auto.
Ein gut erhaltener

7/15A-Ier-Wngen
wegen Anschaffung eines stärk.
Wagens billig abzugeben.
Dillenburg . Bahnhofstr. 6.

Telefon 216.

Scherben Doktor!
ist der beste Porzellan- u. GlaS-Kitt.
ä Dose 30 Pfg. Nur bei: Frirdr.
Michel, Oraule -'-Drogerle, tzerborn.
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